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Hausfreund
für den goldenen Grund

mit den Neben-Ausgaben: „Würgeser Zeitung"und„Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Lamberg

und des Königlichen Amtsgerichts
$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal 5
$ (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt j
| vierteljährlich 1.25 M. , durch die Post bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die $
j einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . £
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Haupt -Anzeigeblatt für den goldeneis
Grund und das Emstal

9
S Wöchentliche Gratis-Beilagen:»Illustriertes Unterhaltuugsblatt"mü> )
§ „Landwirtschaftliches gentralblatt*. )
{ Druck und Verlag der Buchdrucker« von: Wilhelm Ammekmg. t
£ Geschäftsstelle: Bahnhofstraße. - Telephon Nr.28. £

Nummer 138 Donnerstag , den 23. November 1916 38. Jahrgang

Ile

Mn

rat:

, b«

li
Ca»
chmz

nai
e ivil
erwei

wiri

atgelb
ciiog.
«4
jlicbtf

gerade
pfct»
fade»,
?benft-
l i4
er i“

es:
eget.

der

jrte«i

:i«f*
;ettA

Spiel'

atteft

Still

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. V. Grohes Hauptquartier , 21. Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Unsere Artillerie bekämpfte mit beobachte¬

ter Wirkung feindliche Batterien und Stütz¬
punkte. Lebhaftes feindliches Feuer lag auf
unseren Stellungen beiderseits der A n c r e
und am St . P i e r r e - D a a st- W a l d e.
Kein Infanteriekampf.

Heeresgruppe Kronprinz.
In der Champagne und im Maas»

gebiet  lebte während einzelner Tagesstun¬
den die Artillerie-Tätigkeit auf.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseidmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.

Front des Generaloberst Erzherzog Karl.
Im Ludowa - Gebiet (Waldkar¬

pathen) wurde esn Patrouillenunternehmen
von deutschen Jägern planmäßig durchgeführt;
40 Befangene wurden eingebracht. Ein Ent¬
lastungsvorstoß der Russen im Nachbarab¬
schnitt sche i t e r t e blutig. Am O st r a n d e
Siebenbürgens nur kleine Gefechtshandlungen.
Die deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen nördlich von Campolung  wiesen
auch bei Nacht wiederholte rumänische Angriffe
ab. Am A l t wurden den Rumänen einige
wichtige Ortschaften und verschanzte Höhen
in hartem Kampfe entrissen. Unsere Infan¬
terie steht vor Craiova,  dem bisherigen
Sitz des Oberkommandos der ersten rumäni¬
schen Armee.

Balkan Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Von Artilleriefeuer abgesehen keine beson¬

deren Ereignisse. Constantza und C er-
navo da  wurden beschossen. Unsere Flieger¬
geschwader bewarfen Berkehrsanlagen bei
B u k a r e st mit Bomben.

Mazedonische Front.
Zwischen Prespa -See  und C e r n a

ühlt der Gegner an die deutsch-bulgarischen
Stellungen mit Dortruppen heran . Serbische
lorstöße an einzelnen Stellen der Mogle-
na - F r o n t, durch starkes Feuer vorbereitet,
che i t e r t e n. In der überschwemmtenStru¬
maebene Zusammenstößevon Aufklärungsab¬
teilungen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 21. Nov. abends. (WTB . Amtlich.)
Im Somme - Gebiet  starker Nebel.

Befechtstätigkeit heute geringer.
Craiova ist genommen.

Kaifer Zranz Joses f.
. WTB . Wien, 21. Nov. (Nichtamtlich.)

Ane Extra -Ausgabe der kaiserlichen „Wie¬
ner Zeitung " meldet, daß Seine Kaiserliche
und Königliche Apostolische Majestät Franz
Hofes  i . heute, 21. November , 9 Uhr
abends, im Schloß Schönbrunn sanft im
Herrn entschlafen sind.

ll-8oot-Srute
tm Moder 593,500 Tonnen.

WTB. Berlin . 21. Nov. (Amtlich.) 3m
Jnonat Oktober sind 146 feindliche Handels
Vzeuge von insgesamt 306,500 Brutto -Re
Mer-Tonnen von Unterseebooten und Torpe
-"booten der Mittelmächte aufgebracht, ver¬
senkt oder durch Minen verloren gegangen,
ferner sind 72 neutrale Handelsfahrzeuge mit
^gesamt 87.000 Brutto-Register-Tonnen we¬
hr» Beförderung von Bannware zum Feinde
?estenkt worden. Seit Kriegsbeginn sind durch
«Negerische Maßnahmen der Mittelmächte
'°22,000 Tonnen feindlichen Handelsschiffs¬

raumes verloren gegangen; davon sind 2,550,000
Tonnen englisch.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Tauchbootarbeit im Kanal.
WTB . Berlin . 21. Nov. (Amtl.) Lins

unserer U-Boote hat am 20. November im
englischen Kanal ein französisches Bewachungs¬
fahrzeug, anscheinend einen Zerstörer der
„Are"- oder „Sape"-Klasse versenkt.

Ein Dampfer mit Kriegsmaterial versenkt.
Außer sechs feindlichen Handelsschiffen wur¬

de von demselben U-Boot der norwegische
Dampfer „Ullvana", der Kriegsmaterial für
die französische Regierung an Bord hatte,
versenkt.

Lokales mb  Vermischtes.
§ Lamberg , 23. Noor Wie das „B. T."

mitteilt, kann eine allgemeine Mehl-
zu l a g e für die Weihnachtsfeiertage nichtb e -
willigt werden.  Doch steht nichts im
Wege, daß die einzelnen Kommunalverbände
aus ihren etwaigen Mehlersparnissenden Ver¬
brauchern in der ihnen angemessen erscheinen¬
den Weis Mehlzulagen gewähren.

§ Lamberg , 23. Nov. Der Abgang der
letzten Post mit Geld-, Paket - und Feldpost-
Päckchen-Beförderung in der Richtung nach
Frankfurt erfolgt, wie schon bekannt gegeben,
jetzt bereits um 6.04 Uhr abends mit der
Schlußzeit am Postamt um 5 Uhr. Bei späte¬
rer Einlieferung kann die Absendung hier erst
am folgenden Tage stattfinden, wodurch große
Verzögerungen unvermeidlich sind. 3m In¬
teresse der Versender liegt es daher, die Ein¬
lieferung möglichst in den ersten Nachmittags¬
stunden, statt in den Abendstunden zu bewirken.

Z Lamberg , 22. Nov. Wir machen auch
an dieser Stelle nochmals besonders auf das
in heutige Nr . befindliche Inserat des Vaterl.
Frauen -Dereins aufmerksam.

8 Lamberg . 23. Nov. An den letzten
Abenden wurden durch übermütige Buben
Steine an Drath befestigt und gegen die Haus-
türen geschleudert. Wie leicht könnte dadurch
ein Unfall entstehen, wenn gerade jemand aus
dem Hause tritt . Wir machen die Täter da¬
rauf aufmerksam, daß bei ihrer Ermittelung
schwere Strafen zu erwarten stehen und war¬
nen vor weiteren solchen Roheiten.

*** Was hat man beim Weihnachtspaket
nach dem Felde zu beachten? Weihnachten
naht ! Wer liebe Angehörige und Freunde,
die draußen vor dem Feinde treu und tapfer
ihre Pflicht tun, durch seine Gaben erfreuen
will, soll möglichst frühzeitig seine Weihnachts¬
kisten packen und befördern. Denn erfahrungs¬
gemäß ist die vielgeplagte Feldpost gerade in
den Wochen vor dem Weihnachtsfest ganz au¬
ßerordentlich in Anspruch genommen, und der
Strom der Liebesgabenweihnachtspakete, der
sich nach West, Ost und Süd ergießt, kann nur
dann rechtzeitig seine Bestimmung erreichen,
wenn die postalischen Vorschriften genau be¬
folgt werden.

Die für die in Siebenbürgen und
auf dem Balkan  kämpfenden Truppen be¬
stimmten Weihnachtspakete müssen bis zum 1.
Dezember beim zuständigen Sammelpaketamt
eintreffen, und zwar ist für die Pakete nach
der Türkei , Bulgarien und der Dobrudscha
das Sammelpaketamt Leipzig,  für Sieben¬
bürgen und Rumänien nördlich der Donau
das Sammelpaketamt München  zuständig.
Auf den Paketen ist daher neben der genauen
Feldbezeichnung der Vermerk „Sammelpaket¬
amt Leipzig" oder „SammelpaketamtMünchen"
zu machen. Es wird sich empfehlen, auch die
für die übrigen Fronten bestimmten Pakete
möglichst frühzeitig aufzuliefern. Dabei sind
die für den sonstigen Paketverkehr geltenden
Vorschriften ganz besonders zu beachten, denn
nur so kann die Riesenarbeit der Feldpost
ohne Verzögerung durchgeführt werden.

Vor allen Dingen ist für eine feste , d a u -
e r h a f t e und gegen Nässe widerstandsfähige
Verpackung  Sorge zu tragen. Line was-
serdichte Umhüllung empfiehlt sich zum Schutz

gegen Feuchtigkeit. Die richtige Adresse ist
mit peinlicher Genauigkeit  zu schrei¬
ben und derart an dem Paket anzubringen,
daß sie auf der langen Reise weder verwischt
werden noch abhanden kommen kann . Auch
die Adresse des Absenders darf nicht vergessen
werden.

Pakete bis zum Gewicht von 10 Kilo
nimmt jede deutsche Postanstalt entgegen. Die
Beförderungsgebühr von 25 Pfennig für 5
Kilo erhöht sich für jedes weitere Kilo um 5
Pfennig. Sendungen über 10 Kilo bis 50
Kilo sind bei den Eisenbahn-Eilgut und Güter¬
abfertigungen aufzuliefern.

* Wann beginnt die Zivildienstpflicht ?
Auf diese verschiedentlich gehörige Frage ist
noch keine bestimmte Antwort zu geben, indes
sind die ersten Vorbereitungen zu ihrer Durch¬
führung im Gange und man darf die Erwar¬
tung aussprechen, daß diese allseitig mit
aller Kraft gefördert werden.
Denn darüber darf sich niemand einer Täu¬
schung hingeben: je schneller und umfassender
die „Zivilarmee" ihre Arbeiten aufnimmt und
durchführt, um so b e ss er werden unsere
Heere zu Lande  und zur See  in den
Stand gesetzt, den Feinden mit voller Wucht
entgegenzutreten und sie endgültig niederzu¬
ringen, also den Krieg abzukürzen. Der letzte
Mann muß heran zur Mithilfe , und v« gründ¬
licher und ohne jede Rücksicht auf Person und
Stand die neue Anordnung durchgeführt wird,
desto besser. Nach Berliner Zeitungsmeldun¬
gen ist die „Vorlage über die Hilfsdienstpflicht"
wie der offizielle Namen zu lauten scheint, den
Bundesregierungen zugestellt, auch haben ein¬
gehende Beratungen darüber zwischen der
Reichsregierung und den Führern der Par¬
teien stattgefunden. Als Dienstpflichtalter soll
die Zeit zwischen dem 16. und 60. Lebens¬
jahre festgesetzt werden, alle Rücksichten auf
den Beginn und die Dauer des Krieges sollen
keine Rolle spielen. Die Angabe eines Blat¬
tes, daß der Reichstag für die Beratung der
Vorlage am 5. Dezember zusammentreten soll,
hat bisher keine Bestätigung gefunden. Als
Zeit des Inkrafttretens des „Hilfsdienstpflicht-
gesetzes" wird der 1. Januar 1917 genannt,
anscheinend ist diese Angabe zutreffend.

* Aus dem Taunus » 23. Nov. Zwei
Diebe, der eine ein geriebener Gauner , der
sein Handwerk aus dem ff. versteht, und sein
Lehrling in diesem Fach, statteten am Freitag
einer Villa in Eppstein einen ihrer räuberischen
Besuche ab. Nach gutem Raub und feiner
Labung (Eier, Sekt etc.) zogen sie, erst noch
alles kleinschlagend, wieder ab, nach einer an¬
deren Arbeitsstätte suchend, die sie auch bald
in einer Villa in Eppenhain fanden , wo sie
nach Genuß von Äpfeln, Likör und Wein sich
an ihr Handwerk machten. Noch beim Packen
ihres Raubes beschäftigt, wurden sie vom
Aufseher des Hauses und seinem Sohne über¬
rascht, denen es leider ohne Waffen nicht ge¬
lang, die sich gegen sie stellenden Gauner fest¬
zuhalten. Die eilige Flucht ging nach Epp¬
stein, wo sie ebenso eilig vom erprobten
Wachtmeister Zentgraf am Bahnhof dingfest
gemacht wurden. 3n der Billa zu Eppenhain
hinterließen die Diebe ihre Kleider sowohl wie
noch wertvolle Gegenstände von ihren ander¬
weitigen Einbrüchen. Diebe, die einem etwas
bringen, dürften zu den seltensten Seltenheiten
zählen.

* Dauborn , 23. Rov . Der Musketier
Adolf Knapp von hier geriet im Frühjahr
1915 in russische Gefangenschaft. Auf dem
Abtransport gab er damals noch ein Lebens¬
zeichen an seine Angehörigen, seitdem hörte
man nichts mehr von ihm. Nach 17'/, Mo¬
naten gelangte nun wieder die erste Nachricht
von dem Gefangenen aus dem Gouvernement
Perm an einen Angehörigen dahier . Daraus
geht hervor, daß mancher deutsche Kriegsge¬
fangene in Rußland noch am Leben ist, ob¬
wohl die Nachrichten von ihm aus bleiben. Das
dürfte eine Beruhigung für viele besorgte Fa¬
milien sein.

* Idstein , 21. Nov. Herr Stadtältester
Ludwig Scherer  ist heute Nacht einem
wiederholten Schlaganfall erlegen. Als der
Dahingeschiedene am 22. Dezember 1914 sein
80. Lebensjahr vollendete, widmeten wir un¬

serem allseits geachteten Mitbürger Worte der
Anerkennung für seine Tätigkeit in den vie¬
len Ämtern, die er bekleidet, und in denen er
sich in mannigfacher Weise für seine Vater¬
stadt verdient gemacht hatte. Seit zwei Jah¬
ren kränkelte er, doch war sein Lebensmut
nicht gebrochen; mit großem Interesse verfolgte
er bis zuletzt die Vorgänge auf allen Kriegs¬
schauplätzen. Nun ist auch er - ein alter
Nassauer Soldat - zur großen Armee einbe¬
rufen worden.

* Usingen, 19. Nov. Infolge zu geringen
Absatzes verkauften Schweinezüchter des Krei¬
ses ihre Ferkel zu recht netten Preisen als
Spanferkel an Reisende, besonders aber an
Jäger , die jetzt in großer Zahl den Kreis
aufsuchen. Die Käufer führen die Tiere in
Rücksäcken über die Kreisgrenzen. Das
Landratsamt hat nunmehr gegen diese neue
Art der Fleischversorgung umfassende Maßre¬
geln getroffen und bedroht die Schweinezüchter,
die ihre Ferkel ohne Erlaubnis verkaufen,
mit erheblichen Strafen.

- Frankfurt , 21. Nov. In der Nacht
zum Samstag wurden im Kuhwaldgelände
wiederum Gartenhütten erbrochen. Eine grö¬
ßere Anzahl große schlachtreife Hasen, die ein
Flurschütz dort in seiner Gartenhütte züchtete,
wurden von den Tätern entwendet.

- Frankfurt , 21. Nov. Der 19iährioe,
in Tilsit geborene Kellner Gg. R ei mann
hatte in Königsberg i. Pr . einem betrunkenen
Viehhändler die Brieftasche mit 9000 Mark
gestohlen. Er kam nach Frankfurt , wo
er sich in einem hiesigen Hotel einmietete.
Vor allem staffierte er sich nobel aus,
fuhr Auto usw. in Gesellschaft eines Freundes.
In einem hiesigen Warenhaus kaufte er für
mehrere hundert Mark Kleider usw. Es gelang
der Polizei, ihn festzunehmen; die Hälfte des ge¬
raubten Geldes wurde noch bei ihm vorgefunden.

* Wiesbaden , 20. Nov. Hier ist eine
Einbrecherbande festgenommen worden, welche
aus 14jährigen Knaben besteht. Die Jungen
haben Laden-, Mansarden- und Kellereinbrüche
verübt, wo sich ihnen nur immer Gelegenheit
bot, und ihre Beute in einem von ihnen ge¬
mieteten Zimmer ausgespeichert. Liner der
hoffnungsvollen Burschen hat sogar gewissen¬
haft Buch geführt über jeden einzelnen Ein¬
bruch sowie die dabei gemachte Beute und die
Zeitungsnotizen gesammelt welche auf die
Einbrüche Bezug hatten.

* Wiesbaden , 21. Nov. 3n der Oranien-
straße erhängte sich eine 75jährige Frau . Auch
hier ist der Krieg die Veranlassung zur un¬
seligen Tat . Die Mutter glaubte die Lasten
nicht weiter tragen zu können; der eine Sohn
ist gefallen, der zweite liegt schwer verletzt im
Lazarett. Als Abends die Schwiegertochter
mit ihren zwei Kinder» die Wohnung betrat,
fanden sie die Großmutter tot am Ofenrohr
hängend vor.

* Biebrich, 22. Nov. Anfangs Oktober
wurde drei hiesigen Familien amtlich gemeldet
daß ihre Angehörigen, Musketiere des 186.
Inf .-Regts., am 3. Oktober durch Granaten¬
verschüttung zusammen in einem Unterstand
den Tod gefunden hätten. Den Angehörigen
wurden Sachen der Gefallenen geschickt und
zugleich gemeldet daß von einem Grab der
Gefallenen nicht die Rede sein könne, denn
was die eine Granate verschüttet hätte, werde
von der zweiten wieder ausgewühlt werden.
Nunmehr hat der eine von den dreien namens
Christian Schmidt an seine Mutter aus der
Gefangenschaft geschrieben, daß er lebe, und
daß es ihm gut gehe.

VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber:
jWilhelm Ammelung.
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Der KncofsbUfecUcnft.
über den Inhalt des gegenwärtig dem

Bundesrat vorliegenden Kriegshiltsdienstgssetzes
werden vom Knegsprcsseamt nähere Angaben
gemacht . Das Gesetz soll die allgemeine staats¬
bürgerliche Pflicht zur Tätigkeit in der Krieg¬
führung und in der Kriegswirtschaft begründen.
In folgerichtiger Fortsetzung der allgemeinen
Wehrpflicht soll sich die allgemeine vater¬
ländische ' Hilfsdienstpflicht gleichmäßig auf
alle nicht zum Heeresdienst _ einbernfcnen
männlichen Personen erstrecken, die zu ihrerMr-
snllung nach Alter und Gesundheitszustand fähig
sind . Irgendwelche Rücksichten auf soziale
Unterschiede sind selbstverständlich , wie bei der
allgemeinen Wehrpflicht , völlig ausgeschlossen,
was nicht hindern wird , daß bei der Zuweisung
von Beschäftigung aus Wohnort , Familien¬
verhältnisse , Leistungsfähigkeit und bisherige
Tätigkeit nach Möglichkeit Rücksicht ge¬
nommen werden kann . überhaupt soll
der Zwang nur als letztes Mittel Platz greifen,
zu dem mau nach den bisherigen Erfahrungen
hoffentlich nur in seltenen Ausnahmefüllen wird
die Zuflucht zu nehmen brauchen . Zunächst soll
jedem , der bisher beschäftigungslos war oder
eine Tätigkeit ausübte , die als vaterländischer
Hilfsdienst nicht bewertet werden kann , Zeit
und Gelegenheit gegeben werden , sich selbst eine
ihm zusagende Beschäftigung ganz im vater¬
ländische » Hilfsdienst zu suchen.

Atif Beschränkungen der persönlichen Frei¬
heit , wie sie in dem seit länger als einem Jahre
geltenden englischen Mnnitionsgesetz rücksichtslos
durchgeführt sind, alaubt der deutsche Gesetzent¬
wurf angesichts deS Krieges bewiesenen nationalen
Disziplin der Arbeiterschaft und der vaterländischen
.Haltung der Gewerkschaften aller Nichtungen ver¬
zichten zu können . Ilmsomchr darf auf opferfreudige
restlose Mitwirkung auch bei der Arbeiterschaft ge¬
rechnet werden , als nach den bisherigen Erfah¬
rungen des Krieges Gewähr gegeben ist, daß
die Neichsbehörden den Interessen und Wünschen
der Arbeiter in jeder Hinsicht Rechnung tragen
werden . So wird u . a . auch in das KriegS-
nrbeitsamt eine Vertretung der großen deutschen
Gewerkschaften berufen werden , ohne deren vor¬
herige Anhörung keine Entscheidung in Arbeiter¬
fragen gefüllt werden soll. . ,

Unter „vaterländischem Hilfsdienst ift nach
dem Gesetzentwurf jede Tätigkeit zu verstehen,
die für die Kriegführung und die Befriedigung
des notwendigen Heimatbedarfs unmittelbar
oder mittelbar von Bedeutung ist. Voran stehen
natürlich Kriegsindustrie und Volksversorgung,
alsodieVersorgungderBevölkerungmitNahrungs-
mittelu und anderen Gegenständen dringenden
Bedarfs . Die Leistungen auf diesem weiten
Gebiet sollen nach Möglichkeit gesteigert , die
deutsche Arbeitskraft soll restlos mobil gemacht
werden , alle Fähigkeiten jedes einzelnen
Deutschen sollen in den Dienst des Vaterlandes
gestellt , und es sollen dadurch die bisher im
.Kriegs -Zivildienst Unentbehrlichen sreigemacht
werden für den Heeresdienst an der Front oder
in der Etappe.

Dieser Plan , auch den nicht militärpflichtigen
Teil des deutschen Volkes zum Kriegshilfsdienst
heranzuziehen , hat in allen Schichten der Be¬
völkerung , ohne Unterschied der politischen und
gesellschaftlichen Stellung , ungeteilte Zustimmung
gefunden , zumal die einzige Befürchtung , die
von verschiedenen Seiten geäußert wurde , es
könnte durch Zuweisung von Arbeit ein Lohn-
druck eintreteu , sofort von zuständiger Stelle als
unbegründet entkräftet wurde . So wird hoffentlich
auch diese auf dem deutschen Grundsatz frei¬
williger Opfer des einzelnen im Gemeininteresse
ausgebaute größte aller bisherigen kriegswirt¬
schaftlichen Organisationen ihre Aufgabe erfüllen,
unsere vaterländische Kraft ins Ungemessene zu
steigern und unseren Feinden ringsum zu zeigen,
daß der deutsche Wille zum Siege nicht nur
noch ungebrochen ist, sondern daß , wir zur Ab¬
wehr der unserem staatlichen Dasein drohenden
Gefahren noch weitere Kräfte aufzubringen im¬
stande sind , mit denen unsere Feinde nicht ge¬
rechnet haben . . . „ ,rr , r

Es war vorauszusehen , daß der Entschluß
der deutschen Regierung , auf diese Weise alle
Kräfte des Vaterlandes zu mobilisieren , nicht

nur bei unseren Verbündeten mit großer Genug¬
tuung begrüßt werden , sondern daß es auch in
den neutralen und den feindlichen Staaten großes
Aufsehen machen würde . Während aber unsere
Feinde in dem neuen Gesetz einen Akt der
Schwäche sehen , würdigen ihn die Neutralen als
ein Zeichen der ungebrochenen Zuversicht , der
Voraussicht um des stärksten Siegeswillens . Für
uns aber birgt es die Gewißheit, , daß die großen
Kraftanstrengungen unserer Feinde , daß ihre
Bemühungen um stets neue Hilfsquellen zu¬
schanden werden müssen an der Geschlossenheit
unseres Willens , durchzuhalten bis zum Siege.

verschiedene Urlegrnachrichten.
Der H -Boot -Krieg.

In Rotterdamer Fischereikreisen verlautet
nach Mitteilungen aus London , daß in der
ersten Novemberhälfte 165 000 Tonnen
Laderaum der Handelsflotten der verbündeten
und neutralen Länder versenkt  wurden . .

Die Aufgabe Monastirs.
Nach dem Fall Flonnas war das in der

Ebene liegende Monastir ernstlich bedroht , und
nur der zähe Widerstand der deutschen und
bulgarischen Truppen vermochte es , zwei Monate
hindurch die serbischen und französischen Angriffe
in einer strategisch schlechten Stellung aufzu¬
halten . In immer neuen Kämpfen gelang es,
den feindlichen Vormarsch zu verzögern . Nach¬
dem es aber den Serben gelungen war , die
Monastir beherrschenden Höhen zu gewinnen,
mußte die Räumung von Monastir erfolgen . Der
an sich bedauerliche Verlust dieser Stadt mußte in
Kauf genommen werden , um in den hinter der
Front gelegenen ausgebauten Linien eine
bessere taktische Stellung  zu ge¬
winnen . Es ist der oft bewährte Grundsatz der
deutschen Heeresleitung , Gelände aufzugeben,
das nur mit schweren , nutzlosen Opfern gehalten
werden könnte . Zu berücksichtigen ist, daß es
sich in Mazedonien um einen Nebenkriegs¬
schauplatz handelt , und daß dieser Erfolg der
Sarrail -Armee keinen Einfluß auf die überaus
günstigen Operationen in Siebenbürgen hat,
wo jetzt wichtigere Entscheidungen gefallen sind.

*

Kämpfe an der indisch -afghanischen
Grenze.

Der Staatssekretär für Indien teilt mit , daß
die indische Regierung am 14 . November die
Ansammlung großer , auf 6000 Mann geschätzter
Streitkräfte der Mohmands an der Grenze
gegenüber von Chubkadre bekannt gab . Die
englischen Truppen griffen sie am 16 . November
an . Der Feind war zu zerstreut , um ein gutes
Ziel für die Kanonen abzugeben . Zum ersten¬
mal in den indischen Kriegen wurden Flug¬
zeuge  mit sehr großem Nutzen angewandt.
Die feindlichen Verluste sollen an 100 Tote
oder Schwerverletzte betragen . Die Verluste
der Engländer  sind ein Mann tot , zehn
verwundet . Die Streitkräfte der Mohmands
scheinen zurückgezogen worden zu sein, denn am
nächsten Morgen fand man bei der Erkundung
nur noch eine sehr kleine Gruppe.

*

Rußlands Verluste.
Der letzte, vom Kiewer Zenlralerkennungs-

dienst erlassene Ausweis über die Verluste Ruß¬
lands schließt mit einem Gesamtverlust von
870 288 Gefallenen , Verwundeten
und Vermißten  seit 1 . Juli 1916 . Hiervon
fallen 91531 auf Offiziersverluste , wovon 55
Fliegerosfiziere . Unter den Offizieren befinden
sich ein General , zwei Obersten und drei Oberst¬
leutnants . Diese Liste enthält bereits Mit¬
teilungen über die in der Dobrudscha Kämpfen¬
den , und es ist daraus ersichtlich, daß die
russischen .Heeresformationen besonders in den
Dobrudschaschlachten blutige Verluste erlitten
haben . Unter der Rubrik „Verluste der russi¬
schen Marine " werden nur „ kleinere Verluste
angezeigt , nämlich sechs Seeoffiziere , 25 Unter¬
offiziere und etwa 200 Mannschaften.

politische Run dich au.
Deutschland.

'Der Verwaltungsrat der Angestelltenver¬
sicherung hat in der Absicht, einem Mangel
an Kleinwohnungen  nach dein Kriege
vorzubeugen , dem Direktorium der Reichsver-
sicheruugsanstalt empfohlen , soweit möglich , aus
einem Teil der Beitragseinnahmen durch Hin¬
gabe von Darlehen (Hypotheken ) die Klein¬
wohnungsherstellung zu fördern . Neben privaten
Bauunternehmern sollen hierbei grundsätzlich
solche Körperschaften (Gemeinden , Stiftungen,
Bauvereinigungen ) berücksichtigt werden , die
1. die Kleinwohnungsbeschaffung auf gemein¬
nütziger Grundlage betreiben oder unser Woh-
nungs - und Siedlungswesen durch den Flach¬
bau (Gartenheimsiedlungen ) fördern und 2 . ihre
Siedlungen gegen spekulative Veräußerung
sichergestellt haben . Gleichzeitig wurde das
Direktorium gebeten , bei Stundung von Zinsen
oder Fälligkeit von Hypotheken dem durch die
gegenwärtige Zeit teilweise in Notlage befind¬
lichen Grundbesitzerstanb tunlichst entgegenzu¬
kommen.

Österreich -Ungarn.
'Obwohl die leichte Unpäßlichkeit

Kaiser Franz Iosephs  anhält , hat der
Monarch seine gewohnte Arbeit nicht unter¬
brochen . Man hofft , daß der Monarch in
wenigen Tagen wiederhergestellt sein wird.

Frankreich.
* Eine Pariser Konferenz des Vierverbandes

hat beschlossen, eine Erklärung zur Errich¬
tung des Königreichs Polen  zu ver¬
öffentlichen . in der es u . a . heißt : Der Deutsche
Kaiser und der Kaiser von Österreich haben
durch den Gebrauch , den sie von der Besetzung
der Gebiete machen , nicht nur ein Unrecht be¬
gangen , sondern auch einen Grundsatz , worauf
das Staatswesen und die Existenz der Kultur¬
völker begründet ist, verkannt , und zwar das
Prinzip , das auf Grund der ersten Forderungen
von Rechtlichkeit einem kriegführenden Staat
verbietet , Untertanen seiner Gegner zu zwingen,
sich an Kriegshandlungen gegen ihr eigenes
Land zu beteiligen . Die Verbündeten , die
dies» neue Rechtsverletzung dem unparteiischen
Urteil der neutralen Staaten unterwerfen , teilen
mit , daß sie diese Verletzung nicht als Recht¬
fertigung etwaiger Maßnahmen , die die feind¬
lichen Mächte in Zukunft in Polen treffen
mögen , anerkennen werden , und daß sie sich
das Recht Vorbehalten , derartige Handlungen
mit allen Mitteln , über die sie verfügen , abzu¬
wenden.

England.
* In eingeweihten Kreisen spricht man offen

von einer bevorstehenden M i n i st e r kr i s e.
Man rechnet zunächst mit einem Wechsel in der
Admiralität , doch dürste auch das Gesamtkabinett
zurücktreten . In erster Linie soll die herrschende
Teuerung die allgemeine Unzufriedenheit mit der
Regierung des Herrn Asquith geschürt haben.
Dann aber haben die letzten Ministerreden gegen
den Frieden besonders in Arbeiterkreisen große
Verstimmung hervorgerufen.

Schweiz.
* In seiner A n t w o r t n o t e an den Vier¬

verband  sagt der Buudesrat , es liege keine
Störung des Gleichgewichts in der Behandlung
der Kriegführenden vor . Im Gegenteil schränke
das Abkommen mit dem Vierverband die
schweizerische Industrie stärker ein als dasjenige
mit Deutschland . Überdies handle es sich bei
Deutschland fast nur um die Bewilligung der
Verwendung deutscher Produkte , bei dem Vier¬
verband größtenteils nur um Durchsuhrbe¬
willigung für überseeische Produkte . Der Bundes¬
rat weist nach , daß die Ausfuhr nach den
Ländern der Mittelmächte in der Hauptsache nur
für Waren gestattet wird , die nicht Kriegs¬
material sind . Die gemachten Ausnahmen
schließen eigentliches Kriegsmaterial , besonders
Munition , ganz aus . Es ist begreiflich , daß die
schweizerischen Munitionsfabriken unser die
deutschen Sperrmaßnahmen fielen angesichts der
Tatsache , daß der Vierverband nicht nur die¬
jenigen Waren , die bei der Gründung der
S . S . S . in der Schweiz lagen , den Ausfuhr¬
beschränkungen unterwarf , sondern auch die An

Wendung treuer Beschränkungen der Ausfuhr
auf alle Waren beanspruchte.

Türkei.
* Konstantinopeler Blättermeldungen zufolge

soll die Gründung einer N a t i o n a l - A k t i en-
B a n k mit inländischein Kapital bevoistehen.
Die Blätter betonen , die Gründung sei ein
neuer Schritt zur Vereinigung des inländischen
Kapitals zum Zwecke der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung nach dem Kriege.

Griechenland.
* Nach Reutermeldungen wird der letzte Vor¬

schlag der Vierverbandsmächte über die F e st -
setzung der Grenze  zwischen oen Zonen
der königlichen und der nationalistischen Ne¬
gierung in Griechenland in einer alle Teile an¬
nehmbaren Weise geregelt werden . Sowohl
König Konstantin , als auch Venizelos wünschen,
daß irgendeine solche Lösung gefunden werde,
um die weitere Möglichkeit eines Zusammen¬
stoßes zwischen griechischen Untertanen zu ver¬
hindern . Die Verhandlungen werden zwischen
der königlichen und der nationalistischen Re¬
gierung unter Vermittlung der Verbündeten
weiteMführt . Der Vorschlag ist „ grundsätzlich
angenommen worden , und es ist nur noch
nötig , die geographische Teilung vorzunehmcn.

England Üriegsvorbemtungen.
Der geplante Raubzug gegenDeutsch-

Süd  west a fr ika.
Vor kurzem brachte die .Köln . Ztg / einen

längeren Bericht über die Ereignisse in Deutsch-
Südwestafrika , in dem u . a.  auch auf die Tat¬
sache hingewiesen wurde , daß es während des
Feldzuges offensichtlich geworden sei. daß Eng¬
land den Raubzug gegen Deutsch -Südwestafrila'
von langer Hand schon während des Friedens
vorbereitet habe . Diese Feststellung ist noch auf
Grund einiger Privatnachrichten aus Deutsch-
Südwestaftika zu ergänzen . r r t

So wurden u . a . in dem Gefecht bei Sand-
sontein am 26 . September 1914 englische
Spezialkarten von Dentsch -Südwestafrika er¬
beutet , die genaue Angabe über Wege - , Wasser-
und Weideverhältnisse enthielten . Besonders
war bei den einzelnen Wasserstellen angegeben,
wie stark Patrouillen sein konntek . die sie be¬
nutzen wollten , für wie viel TiK und für wie
lange die Wasserstellen in den eicheinen Jahres¬
zeiten ausreichten u . a . m . In diesen Karten
waren auch die Eisenbahnen genau eingezeichnct
mit englischen Maßen , so bei der genauen An¬
gabe der Spannweite der einzelnen Brücken,
Durchlässe usw . .. .

Auf einer englischen Polizeytatipn an der
Grenze wurde ein Jnstruktionsbuch gefunden,
dem zufolge die Station den Auftrag hatte , in
regelmäßigen Zeiträumen die Wasser -, Wege-
und Weideverhältnisse in Deutsch -Südwestafrika.
erkunden zu lassen . In den hierüber zu er¬
stattenden Berichten sollten auch Nachrichten über
die Haltung der Eingeborenen und die Zahl
des auf den einzelnen Farmen befindlichen Viehs
gegeben werden.

Die Art dieses „Nachrichtendienstes " wird
tvohl am besten dadurch gekennzeichnet , daß die
Beamten und Offiziere der englischen Polizei¬
station in dieser Instruktion ausdrücklich ange¬
wiesen wurden , die Erkundigungen in unaus-
jälliger Weise und in Zivilkleidung einzuziehen.
Diese Instruktion deckt sich also vollständig mit
den Feststellungen der .Kölnischen Zeitung ' , nach
denen in der Bothaschen Armee eine ganze
Anzahl von Offizieren sich befunden hat , die
vor dem Kriege als Händler , Sammler , Zoologen
oder in anderen Zivilberufen das Land durch¬
reist haben . .

Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert,
daß ähnliche Erfahrungen auch in Dcutsch -Ost-
afrika gemacht worden sind , besonders , daß auch
dort in der Schlacht bei Tanga im November
1914 englische Jnformationsbücher und Karten
erbeutet wurden , die ebenfalls den Beweis für
eine langjährige englische Spionage in diesem
Schutzgebiet lieferten . Gegenüber den krampf¬
haften englischen Bemühungen , jede Kriegs-
Vorbereitungen auf englischer Seite zu leugney,
sprechen diese Feststellungen und Funde sowohl
in Deutsch -Südwestasrika als auch in Deutjch-
Ostasrika eine unwiderlegbare Sprache ._

DaS laufend - Feuilleton wird durch folgende Erzählung
unterbrochen:

Secks Wickel.
Eine Humoreske von Adolf Kahle-  Berlin.

„Sag ' mal , Albert , wer war die junge Dame,
welche du soeben grüßtest ? "

»So neugierig , mein Lieber ? "
^llenne es Neugierde , wenn du willst ; was

nnch indessen zu der Frage veranlaßt , war die
Art und Weise , wie sie deinen Gruß erwiderte;
da lag in ihrem Gesichtchen eine Freundlichkeit
und ein Lächeln , welches zwar recht unschuldig,
aber doch vielsagend war , so als wenn Ihr zwei
einen gemeinsamen Anhaltspunkt hättet , weicher
höchst ergötzliche Rückerinnerungen hervorriefe ."

„Nicht so übel , Herr Physiognomikus Psycho-
logrisque : deinen Scharfsinn bewundere rch.
Etwas Ähnliches steckt allerdings dahinter.
Strenge indessen die Kräfte deines Geistes zur
näheren Erforschung des Wie und Warum nicht
vergebens an . Ich werde dir die Ursache ihres
vielsagenden Lächelns — wie du es nennst —
erklären . — Nur nicht hier , wo die Menge
Spaziergänger und das Gerassel der Wagen
weder ein zusammenhängendes Reden noch ein
aufmerksames Hören gestatten . Ein kühler Trunk
könnte nichts schaden ; laß uns darum nach dem
Bürgerbräli wandern , dort in dem Schatten
und der Stille einer grünbelaubten Nische werde
ich erzählen ."

„Wohl , ich bins zufrieden ."
Vorstehendes Gespräch hielten an einem

Sounnertage zwei junge Studenten in einer

Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

der belebtesten Alleen des Berliner Tiergartens.
Wie sie verabredet , geschah es ; rüstigen Schrittes
erreichten sie bald das Bürgerbräu . Nahe dem
Wasser , auf einem recht schattigen und gemüt¬
lichen Platze ließen sie sich nieder . Nachdem
ein diensteifriger , befrackter Kellner sie verlassen
hatte und so' niemand mehr ihre Ruhe störte,
begann Albert also:

„Am 21 . April wachte ich mit dem wenig
Beruhigung einflößenden Gedanken auf , daß
mehr ganzes Vermögen sich auf bare sechs
Silbergroschen belief . Sechs Silbergroschen ist
wenig und bis zum ersten Mai , welcher außer
dem Frühling mir den frischen Wechsel bringen
sollte , noch weit . Meine Bekannten , von denen
ich, wie es eben Sille ist, bei ähnlichen Ber-
und Gelegenheiten pumpte , saßen ebenso sehr
auf dem ' Trocknen , wie ich. Du auch, mein
Lieber , wenn du dich noch erinnerst . Genug,
wenn ich mein Mittagbrot an diesem Tage ver¬
zehrt hatte , konnte ich getrost verhungern , denn
in Berlin , der Stadt der Intelligenz , kennen ja
die Wirte den anderswo üblichen Stndenten-
pump nicht ; in elf Tagen konnte ich somit längst
eine Leiche sein ; länger als drei Tage soll ja
der Mensch die Enthaltung von Speise und
Trank nicht aushalten . Alle diese Gedanken
gingen mir an jenem Morgen durch den Kopf,
und als ich meinen Mokka samt dem trocknen
Milchbrot verzehrt hatte , war mein Geist , er
mochte Gedanken wälzen wie er wollte , noch um
keinen Pfifferling weiter in der Autfindung von
Wegen , um aus diesem verzwickten Dilemma
herausznkommen . Dazu war das . Wetter
trübe : dicke Nebehiassen versperrten die Aus¬

sicht, hüllten die Stadt in einen grauen Schleier
und ein seiner Regen fiel kalt auf die Erde.

Mittlerweile war es Zeit geworden , ins
Kolleg zu gehen . Ich stellte die Pfeife , die ich so
lange geraucht , in die Ecke, setzte den Hut auf,
stieg , 'die Handschuhe anzwängend , die drei
Treppen hinunter und ging tiefsinnend über den
Bürgersteig die lange Friedrichstraße hinab . All¬
mählich fing es stärker an zu regnen , so daß die
Menschen ihre schützenden Regenschirme auf-
spannten , ohne das; ich sonderlich darauf achtete.

Plötzlich fuhr ich ans meinen Träumen auf:
mein noch neuer mit sieben und einer halben
Mark bezahlter , schwarz und weiß gesprenkelter
Filz hatte den Sitz auf meinem Haupte mit
der Gosse vertauscht : ein Regenschirm , von
zarter Hand balanziert , hatte meinen Hut an¬
gegriffen — und da lag er nun . Ich sprang
auf die Straße , und mit einer grimmen Ver¬
wünschung zog ick,' meinen Hut ans der Gosse.
Schnell säuberte ich ihn provisorisch von dem
Schmutze der Mutter Erde , um mich nur
dem Hobne der Vorübergehenden zu ent¬
ziehen / Alles dieses geschah in Zeit von
Sekunden . Als ich nun , den Hut auf¬
setzend, aufschaue , steht die Täterin vor nur und
der Zornesausbruch , welcher auf meiner Zunge
lag , unterblieb komischerweise, denn ich blickte
in ein junges , hübsches Gesichtchen , welches
mit einer Mischung von Angst und Schalk¬
haftigkeit mich anblickte , und von ihren Lippen
floß der Strom der Rede und Entschuldigung:
„Sie werden verzeihen , mein Herr , daß ich
so ungeschickt war ; eä lut mir ungeheuer leid,
aber . .

„Oh , bitte, " fiel ich ihr lachend ins Wor
und hatte mich zugleich auf den Bürgersteig ge-
schwangen , sodaß wir Auge in Auge uns gegen¬
über standen — und dieses Auge mit dem leisen
schelmischlächelnden Ausdruck war reizend m
seiner tiefen Bläue — „oh , bitte keine Entschuld !-
gung ! So etwas kann jedem passieren.

Ja , aber ich war auch recht ungeschickt und
Ihr hübscher Hut ist ja ganz beschmutzt."

„Was mich gar nicht schmerzt, da es mir
Vergnügen macht , mit Ihnen ein paar Worte
zu reden ." „

Alle Sorge , die vorher mem Gemüt be¬
lastete , war plötzlich wie weggeblasen.

„Keine Schmeichelei , mein Herr , das kann
Ihnen keinen Ersatz bieten, " erwiderte sie.

Unter solchen Worten waren wir weiter-
gegangen . Aber schon sah ich zu meinem
Krimmer die nächste Straßenecke , wo es zur
Universität abging , und damit den Augenblick
der Trennung näher und näher rücken. Da
mußte wohl ein Höherer mit mir Erbarmen
haben ; Jupiter Pluvius legte sich ins Mittel
und sandte einen wahrhaft backsteinartigen Regen,
welcher mir das Herz im Leibe lachen machte.

„O weh, " rief sie aus . „kommen Sie doch
schnell unter meinen Schirm !" Ich gehorchte
mit Wonne ihren Worten , fügte aber hinzu:
„Nun werden Sie sowohl als ich naß ; be¬
nutzen Sie ihren Schirm lieber allein , besser wj
regne durch , als daß Sie einenTropfen bekommen.

„Keine Umstände, " entgegnete sie, „etwas
Naß schadet nicht , aber Sie könnten sich s■?*
kälten , und schuld au Ihrem Tode, " fügte , sw
lächelnd hinzu , . will ich nicht sein."



Hm Husguck.
Französische Gefangene unter sich.

p Das in Lausanne erscheinende Blait ,La
Me Pe - isee' peröffeÄlicht eine Zuschrift sran-
„Ssiicher Internierter , ' Die lebhaft Klage führen
Ser ihre eigenen Landsleute , denen sie miti-
jSrisch unterstellt sind. Ausdrücklich betonen sie,
daß sie den Schweizern keinerlei Vorwürfe
„lachen. Um so schärfer aber klagen sie über
ihre Witerosfiziere , die in den Lagern in Dcutsch-
Iftnt> keinen Einfluß halten , denen aber nun in
der Schweiz die Aussicht über die französischen
Soldaten anvertraut sei. Itur zu oft miß-
ltwnchten diese Leute die ihnen eingeräumte
Stellt, ».̂ zu allerlei Schikanen , und die Be¬
il,andlimg , die die Internierten von ihnen er¬
fahren , gleiche eher der von Soldaten zweiter
Klasse als der von Kranken . Es könne bei
dieser Behandlung dahin kommen , datz die Gefan¬
genen sich wieder nach den deutschen Lagern zurück-
schncu, wo sie vor den eigenen Unteroffizieren
sicher gewesen seien . Man habe ihnen den
Kampf gegen den „preußischen Militarismus"
gepredigt , und nun seien sie dem eigenen „Kor-
xgralismus " ausgelicfert , heißt es in der Zu¬
schrift.

Italien braucht Geld , Getreide und .Kohlen.
■Zahlreiche Momente zeigen , das; die Be¬

ziehungen Italiens zu seinen Verbündeten in
den wirtschaftlichen Fragen einer Krise entgegcn-
gchen, da Italien Geld , Getreide , Kohlen und
Schlachtvieh unumgänglich braucht . Daher
treffen in Paris die Minister Carcarno , Rainen
und Commandini und die Generale Porro und
Dallolio mit Asquilh und Lloyd George zu¬
sammen . Trotzdem sind die Ansichten über das
Ergebnis in Rom sehr skeptisch,

*

Das unsichtbare Flugzeug.
Dem phantastischen leicht zu trügerischen

Hoffnungen hinneigenden Charakter der Fran¬
zosen entspricht es , datz auch in den realsten
Dingen — nämlich in denen des Krieges —
in Frankreich nach wie vor höchst phantastische
Pläne erwogen werden . Allerdings wurde ja in
diesem Kriege schon vieles , was vordem in das
Reich der Phantasie verwiesen schien, in die Wirk¬
lichkeit umgesetzt , doch nirgends werden uto-
pistisch klingende Pläne mit derartig beharrlicher
Liebe gepflegt wie bei unseren französischen
Gegnern . So wird auch die Idee des sogenannten
„unsichtbaren Flugzeuges " , die in Frankreich
schon öfter erwogen worden war , dort neuer¬
dings wieder ernsthaft erörtert , und ' der .Scientific
American ' schildert jetzt ein angeblich bereits
praktisch versuchtes derartiges Kampfpflugzeug.
Der Apparat hat ein Alumiumgerüst , das mit
dünnen durchsichtigen Platten bespannt ist und
auf 900 Meter Höhe kaum sichtbar , bei doppelter
Höhe, also 1800 Meter , überhaupt nicht zu er¬
kennen sein soll. Diese Meldung kann vorläufig
um so weniger Anspruch auf ernste Bewertung
machen, als die mehr als oberflächliche Schilderung
der Einrichtung nichts Neues besagt , da bereits
vor langer Zeit in Deutschland , Österreich und
mehreren anderen Ländern fast gleichartige Ver¬
suche angestellt tvorden waren , die man aber
wegen der mit ihnen verbundenen Mängel
wieder einstellte.

VolkswirtfcbaftUcbes.
Höchstpreise für Kunsthonig. Die Verwcn-

img von Kunsthonig als Strcichmittel hat im Lause
des Krieges an Bedeutung sehr gewonnen. Es
bette sich im vorigen Jahre der Kettenhandel ganz
besonders aus diese Ware geworfen , so das ; Kunst¬
honig, der von Fabriken zu xtwa 35 Mark für
1 Zentner abgegeben wurde , im Zwischenhandel auf
80 Mark und mehr hinaufbctrieben wurde . Der
Preis im Kleinhandel kam daher ost auf über
t Mark das Pfund zu stehen . Sobald die amtliche
Bewirtschaftung des Zuckers einsctzte , fand natur¬
gemäß eine Bindung der Preise für Kunsthonig,
der zu ' / - aus Zucker besteht , statt . Für 1 Pfund
in Papierpackung wurde ein Preis von 55 Pfennig
i« Abgabe an den Verbraucher im Kleinverkauf
estgcsetzt. Da durch die Bindung an diese Ver¬
tragspreise aber nicht sämtlicher Kunsthonig
getroffen wurde , also eine Kontrolle sehr er-

_ „Nun gut, " erwiderte ich, „dann vertrauen
§ie sich meiner Führung an ; bitte , reichen Sie
wir den Schirm und Ihren Arm ."

Beides ward gegeben und nun trabten wir,
hr Palelot fest an meinen Rock geschmiegt,
elbander die Straßen hinab . Der Regen goß
n Strömen.

„Wohin geht Ihr Weg ? " fragte ich.
. „Ach, sehr weit , Matthäikirchstlaße Nr . 10 ."

Wer war froher als ich.
„Und Sie kommen um Ihr Kolleg , wohin

vie, nach der Mappe zu schlieffen. wollten ."
„Das opfere ich mit Freuden ."

• Da kam mir ein Gedanke ; ich überlegte:
sechs Silbergroschen — eine Droschke — zwei
Personen - Die Rechnung stimmte über-
vscheud. Also nun galt es , eine Droschke
iidiiier Güte aufzulreiben , aber leider war keine
Schanden . Doch das Glück war so lange
Mstig gewesen , es durste uns jetzt nicht ver-
Uen , und richtig , kaum war ich mit meiner
Rechnung fertig , da hielt kurz vor uns eine
Droschke, welche sich ihrer Insassen entledigte.
P^ne zu zaudern , trete ich heran und sage zu
°?r jungen Dame : „Steigen Sie ein , mein
Mnlein , dieses Wetter ist ja unerträglich ."
^ Sie sah mich an und das Vorteilhafte meines
Vorschlages ein . Ich hob sie hinein , schrie dem
Rosselenkerdie Adresse zu und wir fuhren ab.
, »Ich weis; nicht, wie ich Ihnen danken soll,
M sie jetzt an , und dabei pries ich das
flechte Pflaster und das Geraffel des Wagens
°uf demselben, welches uns zwang , so nahe als

Mich aneinander zu rücken, um uns nur ver¬
glich zu machen.

schwer ! war . Hai sich ba § Krieqsernähruiigsam!
nunmehr zu Höchstpreisen für Kunsthonig evtfchtosscn.
(Bekanntmachung de» Stellvertretenden Reichskanzlei?
vom 14 . November 1916 Reichs - Gesetzblatt Seile
1271 .) . Trotz der Steigerung des Preises für Fabrik¬
zucker ist cs möglich gewesen , die bisherigen Ver¬
tragspreise zu halten , so daß ein Zentner in der
genannten Packung dein , Hersteller höchstens 40 Mark,
im Großhandel 44 Mark , im Klcinverkauf 55 Mark
kostet.

Von  Nah und fern.
Die Kriegsvolkstzählung . Die Aus¬

arbeitung des Erhebungsanteils der am 1. De¬
zember stallftndenden Kricgsvolkszählung soll,
dem Wunsche des Kriegsernährungsamtes ent¬
sprechend , derartig beschleunigt werden , daß die
Gesamtzahl der Bevölkerung mit Unterschied des
Geschlechts sür das ganze Reich und die ein-

„Deullchland " ifl nur wenig beschädigt und
wird in Kürze wieder anssahren.

a' - tthr - LaLenschlusr im Korpsbezirk'
Halle . Das stellvcrlretende Generalkommando
des 4. Armeekorps (Halle a . S .) plant die Ein¬
führung des 7-Uhr -Ladenschlusses für den ge¬
samten Korpsbezirk . Es ordnete Erhebungen in
Handelskreisen an , die in der Mehrheit dem
Plane zuslimmend gegenüberstehen.

Eine glückliche Stadt . Die kleine Stadt
Riedlingen in Würiiemberg hat in ihrem Amts¬
blatt Preise sür Geflügel festgesetzt, die ein Bei¬
spiel für die ungleichen Preisvcrhätimsse bieten.
So kostet dort eine Taube 50 Pfennig , ein
Huhn 3,20 bis 3,80 Mark ; ein halbjähriger
Hahn 80 Pfennig bis 1,60 Mark . Enten und
Gänse (Lebendgewicht ) das Psnnd 1,50 Mark.
Vergleicht man damit die gegenwärtig übertrieben
hohen Preise , die in Berlin sür Geflügel ge-

Oer Smbrucd m die Walachei.
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Von Kronstadt und Hermamistadt in südtichcr
Richtung hartnäckig und unermüdlich vordrängend
haben deutsche , österreichische und ungarische Truppen
sich den Austritt aus den Greuzgcbirgcn crkümpsr
und damit die watachische Ebene , die von starken

rumänischen Kräften unter schweren Opfern und in
verzwciscltcm Widerstande verteidigt wurde , erstritten.
Die rumänische Armee wurde über die Bahn
Turnu — Severin — Craiova zurückgcworfcn.

zelnen Bundesstagten späiesiens am 23 . De¬
zember betanntgegebe » werden kann . Bis zum
5. Januar 1917 sollen die wichligsten Über¬
sichten über den Altersaufbau , bis zum 31 . März
die über Berus und Berufssiellungen serliggestelll
sein. Ob auch diesmal wieder wie bei der
letzten Zählung elektrische Zählmaichinen etwa
nach dem Holleriahschen System Anwendung
finden werden , ist noch nicht bekannt.

Schadcncrsatzk nge gegen ^ -„Deutsch¬
land " ? Diö Eigentümer des Schleppdampfers,
mit dem die „Deutschland " bei ihrer Ausfahrt
von New London zusammenstieß , haben gegen
die „Deutschland " Klage erhoben , die sie für den
Untergang des Schleppdampfers und das Er¬
trinken der Mannschaiten verantwortlich machen.
Bon dem Schlepper ertranken bekanntlich sieben
Mann der Besatzung . Nach französischen Blättern
ist der Unfall des Ü -Booies aus ein versuchtes
Attentat zurückzusühren . Ein Motorboot suchte
die „Dettischland " zu rammen . Die „Deutsch¬
land " wich aus und stieß dabei auf den
Schlepper ans . Weiter wird berichtet , daß ein
Mann verbastet wurde , der eine Pulvcrladung
in die „Deutschland " schaffen wollte . Die

„Bitte , sprechen Sie davon nicht, " eni-
gegnete ich , „jeder andere hätte an meiner
Stelle ebenso gehandelt . und es macht mich
glücklich, Ihnen einen kleinen Dienst geleistet
zu haben ." Halte ich nun mit großer Wärme
gesprochen und sie mit solcher Wahrhaftigkeit
angeblickt — genug , sie errötete leicht und lehnte
sich in die Wagenecke zurück. Ich dachte gar
nichts und halte die Sprache ganz verloren.
Erst als wir in die von ihr bezeichnete Straße
einbogen , erwachte ich aus meiner Lethargie
und konnte einen Ausruf des Bedauerns über
die baldige Beendigung unserer ziemlich ein¬
silbigen Fahrt nicht unterdrücken . Sie schien
meinen Ausruf verstanden zu haben , lächelte
und sagte : „Da wären wir ja schon ! Noch
eine Bitie habe ich ; geben Sie nur Ihre Adresse,
damit ich weiß , wem ich Dank schulde."

Ich zog mein Notizbuch hervor , ent¬
nahm demselben eine Karte und , indem ich
mit Bleisiist meine Adresse, so gut die Stöße
der Droschke es erlaubten , hinzusügte „Kart¬
straße Nr . 20 a , Slullenteuparlerre " , übergab
ich sie ihr.

„Studentenparterre ? " las sie fragend , „ahn,
drei Treppen ? nicht wahr ? "

Ich nickte bejahend . Der Wagen hielt.
„Aber Ihr N'müe , mein Fräulein, " rief ich ver¬
zweiflungsvoll.

„Ich heiße Minna Hertel ."
Erst jetzt öffnete ich den Schlag , half ihr

beim aussteigen , bezahlte den biederen Droschken-
tüischer und sah sie unter dem Portal des
Hauies stehen , mich envartend , den Geldbeutel
in der Hand.

| fordert werden , so liegt die Frage nahe , ob nicht
den Preistreibereien in der Großstadt ein Ende
bereitet werden kann.

Die Getreideschicbuugc » in Danzig
ziehen immer weitere Kreise . Es sind erneut
mehrere Verhaftungen vorgenoimnen worden.

Umbenennung Wiener Strasien . Der
Wiener Bürgermeister Weißkirchner hat die zu¬
ständigen Ämter angewiesen , Vorschläge zur Um¬
benennung von Wiener Straßen und Plätzen zu
machen . Die Worte „ Allee " und „Promenade"
sollen in „Gang " , „Lände " , „Zeile " umgeändert
werden . Straßen , die nach Persönlichkeiten feind¬
licher Länder benannt sind , sollen entweder sofort
oder nach dem Kriege umgetauft werden mit Aus¬
nahme solcher Straßennamen , deren Träger
sich iuiernalionale Verdienste als Wohltäter für
alle Zetten erworben haben . Neue Plätze und
Straßen erhalten Namen , die in Beziehung zu
der großen Zeit stehen , in der Österreich -Ungarn
mit seinen Verbündeten einer Welt von Feinden
trotzt.

600 609 Kronen Wertpapiere ver-
misit . Wie aus Wien gemelde! wirb, ist ans
der dortigen Kreditanstalt ein Paket Effekten,

Ich näherte mich, um Abschied zu nehmen.
„Ich würde Sie bitte », näher zu treten,"

begann Fräulein Minna , „indes Papa ist nicht
zu Hause , und . . . "

„Und allein wollen Sie mich nicht oben
haben ." vollendete ich lachend.

„Papa wird Ihnen noch persönlich seinen
Dank abstaiien ."

„Ach, immer Dank ." nnicrbrach ich sie un¬
geduldig , „bei einer Sache von solcher Gering¬
fügigkeit ."

„Sie haben die Droschke bezahlt, " fuhr sie
unbarmherzig und ohne auf meine abwehrende
Bewegung zu achten fort , „und werden mich
nicht so ganz in Ihrer Schuld lassen ; darum
bitte , nehmen Sie , cs macht ja wohl sechs
„Nickel" , wie die Studcnteil sagen ." Damit
hielt sie mir die behandschuhte Hand mit den
sechs Nickeln entgegen ; lag es nun am Tone
ihrer Stimme — an das mir dafür zu kaufende
Mittagessen dachte ich wahrlich nicht — genug,
ich nahm sie in Empfang.

„Und nun leben Sie wohl ; ich hoffe , Sie
wiederzusehen ." Bei diesen Worten drückten
wir uns die Hand , ich schwenkte meinen
schwarz und weiß gcsprettkelten Fitz , und
verschwunden ivar sie in der gähnenden Spalte
der Türe . Da stand ich nun ; der Himmel
hatte sich anfgektärt und zeigte eben so
starken Sonnenschein , wie er ' dainals in
meinem Gemüts herrschte . Langsam durch den
Tiergarten und die Linden entlang schlendernd,
kam ich noch früh genug , um ein Kolleg über
die siatiichen Verhältnisse der Körper zu hören.
Was aber der gute Herr Professor auch gelesen

s enthaltend 5Va% ige Ungarische Siaatskaffen-
i scheine vom Jahre 1916 im Nominalbeträge

von 500 000 Kronen , das von der Dcpositen-
abteilung mittels des Effektenaufzuges der
Effektenabteilung behufs Absendung durch die
Post übermittelt wurde , in bisher unaufgeklärter
Weise in Verlust geraten . Obwohl ein Anhalts¬
punkt sür den Verdacht einer strafbaren Hand¬
lung nicht vorliegt und die Möglichkeit besieht,
daß die Effekten infolge eines Versehens falsch
eingeteilt wurden , hat die Direktion vorsichtiger¬
weise die Anzeige erstattet und die Einleitung
des Tilgungsverfahrens veranlaßt.

Die Explosion in Archangelsk . Nach
privaten Meldungen aus Stockholm soll der
Schaden infolge der Explosion in Archangelsk
viel größer sein, als amtlich zugegeben , wurde.
Danach wird die Zahl der Schwerverletzten ans
736 angegeben . — Das norwegische Postamt
teilt mit , daß keine Pakelpost über Archangelsk
gesandt werden darf , da der .dortige Lagerraum
abgebrannt ist.

öencbtsballe.
Neuruppin. Von der ersten Strafkammer des

Landgerichts Neuruppin wurde der Kausniaun Her¬
mann Henndorf wegen Überschreitung der Höchstpreise
sür Web - und Stückwaren um 250 Prozent zu 5000
Mark Geldstrafe oder sür 15 Mark ' ein Tag Ge¬
fängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte 20000
Mark Geldstrafe beantragt.

Tilsit . Das außerordentliche Kriegsgericht ver¬
urteilte den russischen Arbeiter Jankautzti dreimal zum
Tode . Jankautzti halte am 21 . Oitober in Aich-
puriven bei Memel den Grundbesitzer Kiauta , dessen
Bruder , die Schwicgcrmuiter Kiaukas getötet und die
Frau des Bruders niedergeschlagen.

Vei'milcbtes.
Ein Album der englischen Weltkriegs¬

berühmtheilen . Ein merkwürdiges' Album
gelangt in London zu Wohltäiigkeiiszivecken zur
Versteigerung . Jede Seite dieses Albums ent* *
hält eine Erklärung , ein Gedicht , eine Zeichnung
oder eine Komposition eines der führenden
Männer Englands int gegenwärtigen Kriege.
So sind mit Beiträgen in der angeführten Ar!
vertreten : der Admiral der britischen Flotle
Jellicoe , der englische Generalstabschef Sir
Douglas Haig , sei» wenig glücklicher Vorgänger
French , der ebenso wenig erfolggekrönte seiner-
zeilige Oberbefehlshaber der englischen Galli-
poliarmee Sir Ja » Hamilton , der erste Lord
der Admiralität Balsour u. a . m. Unter den
Gedichten ivird das des Vizeadmirals Sir
David Bealty als besonders schwungvoll und
„von boher Moral erfüll !" gerühmt . Sir
Douglas Haig rät seinen Mitbürgern in der
Heimat , „den küusligen Schalien mit Mut
und männlichem Herzen entgegenzulreten " . Also
nicht gerade ein Ausfluß besonders großer Zu¬
versicht. Besonders interessant sür die „poli¬
tische" Zusammenstellmig dieses merkwürdigen
Albums ist, daß auch ' Sarah Bernhardt mit
einem Beitrag in der Reihe dieser führenden
Persönlichkeiten verlreien ist. Desgleichen findet
sich auch ein Beitrag des Londoner Bontevard-
dramaiikers Sir Arthur Pinero , der sür den
Weltkrieg bisher nickst mehr verbrochen hat als
ein einziges erfolgloses Kriegsstück. Das
Album ist sür ein Eintrittsgeld von 6 Penny
zu besichtigen , und das Kriegswohlfahrtskomitee
verspricht sich von dem Erlös einen reichen
Gewinn.

Goldene Worte.
Fülle die Jugend mit würdigem Stoff und in

sroher Begeisterung.
Lehre sie glühen ! Die Kritik kommt mit dem

Alter von selbst. Geibel.
Die Dummen sind dir bloß beschwerlich,
Die Halblatenie sind gefährlich. Kinkel.

Was ist ein Brief ? — Ein Stück Papier,
Das man zerreißt , zerknittert,
Aber auch als Schatz bewährt,
Vergilbt schon und verwittert.

Ludwig Hölty.
Wie du gelichtet , wird man dich richten

MUCKSH. ARRN0r’3VtfKAC 3ERUN. 0 ?ft

und gesagt haben mag , ich weiß es nicht. Alle
meine Gedanken drehten sich um blaue Augen,
Regen , Hut, ' Droschke, sechs Nickel »sw. —
„Und jetzt, denke ich," schloß Albert seine Er¬
zählung , „hast du einen genügenden Kommentar
zum dem psychologisch, physiognomisch bemerkens¬
werten Lächeln jener jungen Dame ."

Der andere nickte einfach und schrieb allerlei
Figuren mit seinem Stocke in den Sand . „Aber
wie verlief die Sache weiter , Alberl ? " sragie er.

„Nun , sehr einfach und wider Erwarten
günstig . Als ich am Morgen des zweinnd-
zwanzigflcn aufwachie , brachte mir der Briefboie
einen Gcldbrief . Ich war erstaunt . Und bei
näherer Untersuchung ergab sich denn , daß ein
Siudienfreund aus Heidelberg den Heineschen
Spruch : „Mensch , bezahle deine Schulden !"
beherzigt hatte und mir eine kleine Summe,
welche ich ihm früher geliehen , übersandte , so
das; ich zu der am folgenden Sonntage er¬
lassenen Einladmig zu dem Herrn Geheimrat
Hertel ein Paar weiße Glaces lausen konnte.
Steif im Frack und Angströhre , machte ich mich
auf den Weg . Der Herr Geheimrnt waren sehr
gnädig , und er sowohl als auch Fräulein Tochter
Minna baten mich, doch zuweilen in weniger
förmlicher Weise sie zu besuchen. Das habe ich
denn auch hänsig getan , und selbst der gestrenge
Herr Papa konnte ein Lachen nicht unterdrücken,
als ich die wahre Sachlage jenes Morgens,
ohne die sechs Nickel zu vergessen, erzählt hatte.
Fräulein Minna wußte vor Lachen nicht aus
noch ein . Jetzt weißt du alles , mein Freund . "

«Ja , ja, " sagie dieser nachdenkend, „der
innge Menfch vuitz Glück haben ." *



Amtliche Nachrichten.
Peifchverkauf

am Freitag , den 24. d. Mts .. Vormittags
von 8- 11 Uhr, für die Nr . 1- 300 und
Nachm, von 2- 5 Uhr für die Nr . 301- 612
-er Brotliste und die Gemeinde Domvach m
den Metzgereien Schütz und Schautz. Abgabe
pro Kopf 125 gr. Rindfleisch pro Pfd , 2.40
Mk. Kalbfleisch1.80 Mk. Schweinefleisch die
seitherigen Höchstpreise.

Tamberg, den 23. November 1916.
Der Bürgermerster:

Pipberger.

Am Freitag , den 24. d. Mts .. Nachm,
von 1- 2 Uhr, werden im Rathause die Kriegs-
familien -Unterstützungenausbezahlt.

Tamberg, den 23. November 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.

Speckablieferung.
Der nach den Bedingungen der Schlacht

genehmigung abzuliefernde Speck ist am Frei

W. T. B . Großes Hauptquartier 22. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nebliges Wetter hinderte großenteils die
Gefechtstätigkeit. Südlich des La Basse-Kanals
drangen Patrouillen des Anhaitischen Infante¬
rie-Regiments Nr. 93 und des Magdeburgischen
Pionierbataillons Nr. 4 in die englischen Gra-
den ein und brachten nach Zerstörung der
Verteidigungsanlagen über 20 Gefangene und
ein Maschinengewehrzurück. Auch im Som-
me-Gebiet blieb das Artilleriefeuer tagsüber
gering und verstärkte sich abends nur auf die
beiden Ancre-Ufern und am St . Pierre Vaast-
Wald. Ein Angriff der Engländer nordwest¬
lich von Serie brach in unserem Abwehrfeuer
zusammen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Riga holten Stoßtrupps
deutschen Landsturms aus der russischen Stel¬
lung ohne eigenen Verlust 33 Gefangene und

zwei Maschinengewehre. Im übrigen vom
Meer bis zum Karpathenknie bei Kronstadt
(Brasso) keine größeren Gefechtshandlungen
Nördlich von Eampolung wiederholten sich me
vergeblichen rumänischen Angriffe gegen die
deutsche und österreichisch-ungansche Front . An
der Roten-Turm-Paß -Straße und m den
Seitentälern des Alt wurde kämpfend Boden
gewonnen. Widerstand des geschlagenen Geg-
ners durch Bajonett-Angriff und Attacke schnell
brechend drangen vormittags von Norden
west- und ostpreußische Infanterie , von Westen
her Eskadrons Ihrer Majestät Kürassier-
Regiment Königin als erste sdeutsche Truppen
in Craiova ein.
Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generatfeldmarschalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha  nahe der Küste

Dorfeldgefechtean der Donau stellenweise Ar¬
tilleriefeuer.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochkida - und Pr  e sp a-  S ee,

sowie in der Ebene von Monastir kamen Vor¬
truppen der Entente in den Bereich der deutsch¬
bulgarischenStellungen. Östlich von Parel

o v a gewannen unsere Garde-Jäger eine Höh,
zurück und hielten sich gegen mehrere starke
Angriffe.
Der erste Generalquartiermeister:Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 22. November. (WTB. Amtlich.)
Im Somme - Gebiet  nichts von Be-

deutung.
Bei O r s o v a Fortschritte.
Nordöstlich von Monastir scheiterten Entente-

Angriffe an deutsch-bulgarischer Front.

«MM Des lieWlWS.
Berlin , 22, Nov. (W.B.) Der Reichs-

tag  wird durch kaiserliche Verordnung von:
22. November berufen, am 25. November in
Berlin zusammenzutreten.mit «am «er„Mi» “.

New London , 22. Nov. (W.B.) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Die „Drusch,
l a nd " ist abg efahren.

mm  MW»««
vorrätig in der Geschäftsstelle. Stück 20 Pfg

Bekanntmachung.
Am 21. 11. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend

..MMMewW non MiMMwuen"j
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts- ’
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. ISM. EemrallmmM 18. AlMk« .
Bekanntmachung.

Am 20. 11. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend

MMMMMm Mton- (Salsa!)
MM. Wz oöec MM aas Boiton-
(SaA) MM(MM » er.Sam¬
mler. Jasiergara. Wer« Wells-
«Me». lvelldeMSrrlM«. bearbel-
«Km«Ä «eraraeims am Sammler

la KebraM«a«
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

sttli. stiRHlHHEfflH1*. «nneetoms.

Statt.Beden!fielet! Wl»

Das Unterzeichnete Eomitee beabsichtigt ollen Eam
berger Kriegern eine kleine Weihnachtsüberraschung
zu bereiten.

Hierunter geben wir eine Norm, die jeder nach
seinen Verhältnissen bei den Gaben dazu, um die wir
hierdurch herzlichst bitten, einschränken, oder erwei¬
tern kann.

Auch die kleinste Gabe ist willkommen und wird
gerne genommen.

Insbesondere ist aber auch an der Stelle Bargeld
zu den Anschaffungen erwünscht. Erstmals am Freitag,
den 24 ., dann am Montag , Den 27. und am Mittwoch,
den 29 . l. Mts ., Nachm, von 3- 6 Uhr sind Mitglieder
von uns im Rathause zur Empfangnahme der Geschenke
anwesend.

. Gebe jeder sein Scherslein dazu, damit gerade
auch jetzt nach der langen Kriegszeit, unsere tapferen
Krieger, die uns so treu Haus und Hof geschützt haben,
wieder erfahren, daß ihrer die Heimat in alter Treue gedenkt.
Niemand , der nur irgend in der Lage , schließe sich aus.
Gleichzeitig bitten wir die näheren Angehörigen der zu
Bedenkenden, die betr. Adressen in den Terminen abzugeben-

Camberg , den 17. November 1916.
Namens des Hilskomitees:

Frau Bürgermeister Pipberger.

Vorschläge für den Inhalt der
ab Donnerstag bei Krings Pfd . 55 Pfg.

Auch nach Außerhalb,

«e » Mm«nd Wie«.)
smimmf.

Es sind noch abzugeben 11 Lammschafe zu je 112 Mark
und 20 Hammel-Jährlinge zu je 112 Mark.

Tamberg, den 20. November 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.

OOOOV6V000O0O0000QDQ
C
ocoo
o
o
Q

Suche
leichte bis mittelere gebrauchte

Drehbänke
mit oder ohne Leitspindel gegen Barzahlung zu O
kaufen. Offerten mit Preisangabe an Franz Iüs - Q
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o
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gen, Werkzeugfabr . Frankfurt a. M ., Taunusstr . 42.
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Einzelvakete.
1. 1 Paar Hosenträger. 1 Messers 5 Zigarren,

1 Taschentuch.
2. 1 Mundharmonika, 2 Taschentücher, 1 Brief¬

mappe mit 5 Bogen und Umschlägen, 10 Zigaretten,
1 Bleistift.

3. 1 halblange Pfeife, 1 Paket Tabak, 1 Spiel,
1 Taschenspiegel.

4. 1 Brieftasche, 1 Kamm, 20 Zigaretten.
5. 1 kurze Pfeife, 2 Paket Tabak, 5 Feldpostkarten,

1 Taschentuch.
6. 1 Messer, 1 Brieftasche, 20 Zigaretten, 1 Stück

Seife.
7. 1 Notizbuch, 1 Zigarettentasche, 1 Taschenfeuer-

zeug, 10 Zigarren . 10 Zigaretten.
8. 1 Paar Hosenträger, 1 Bürste, 1 Kartenspiel,

1 Nähzeug, 5 Zigarren.
9. I ^Messer, 1 Geldbeutel, 1 Mundharmonika, 26

Zigaretten.
10. 1. Brieftasche, 1 Z 'garettentasche, 5 Zigarren,

1 Spiegel.

P
e. -G. m. u. H.

M SestMine Ser4. M » We
(Märzzeichnung) können im Borschußverein gegen Rückgabe
der Quittungen während der Kassenstunden9 —12 Uhr, von
den Zeichnern abgeholt werden.

Tamberg, den 15. November 1916.
Der Vorstand.

Hlle Bäume und Sträucher massenhaft und
billig» I Kojchwanez , Miltenberg «. M . iS.

Pialult-FchM
preis pro Stück J5 Pfennig.

empfiehlt die

Suchdruckerei Wilhelm Ammelung.

Io «!es--!nreize.
Gott dem Allmäditigen hat es . in sei¬

nem unerforfchlichen Ratfchlu{{e gefallen,
unsere unvergeßliche gute Mutter, Schwie¬
germutter , Großmutter , Urgroßmutter,
Schwägerin und Tante

Frau

M
Elisabeth geb . Hohler,

nach kurzem , mit diriftlidier Geduld
ertragenem Leiden, im Alter von 77 Jah¬
ren , versehen mit den heiligen Sterbe¬
sakramenten , zu (ich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden HinterMietaen.
Erbach, Camberg , Münster, Solingen,

Cöln-Mülheim, Mappersheim , den 22.
November 1916.

Die Beerdigung findet Freitag , den
24. November, Nachmittags 7 *4 Uhr statt.

Das feierliche Exequienamt ist am
Samstag Morgen.

Die Gebetsabende sind Donnerstag
und Freitag , abends 8 Uhr.

Ein gut erhaltene, wenig ge¬
brauchte

MmM
preiswert zu verkaufen.

Adolf Oppenheimer.
Tamberg, jFrankfurterstr.26.

NoimM verM Mle ich
wUll 4M . für sof.lieferbares
Leinöl roh. gekochtu. ge¬
bleicht. sowie Standöl eben¬
so kaufe Terpentinöl, vlei-
weitz. Tran, Schellack und

Zriedenslacke.
3.0.5onMetmÄ£
Gießen,Nordanlage 11,Tel.2084.

Feldpost

|111 Der Raucher§
: erfrischt seine Zunge amg
;besten durch Wybert-Ta>g
:bletten; sie schmecken vor-s
1züglich und schützen zu-g
i gleich vor Erkältung und fs

deren Folgen.
3n allen Apotheken

und Drogerien Mk. 1.-

LiilenKatstckTVeiE

der.1

0 werden durch meine
Vaginal *un̂ Bullenslä ®̂
schnell, billig, bequem und sicher gehei •
H. . ../. AifchT ;gr»relr Pmsnekleqrajfe ^ L

Mk - 1.30 n 2.10 in Apotheken!
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